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Zum Gedenken an Ehrendechant Pfarrer Hans Güttler

Er wäre am 26. März 2016 hundert Jahre alt geworden

von Hildegard Burfeid

Ehrendechant Pfarrer Hans Güttler wurde am 26. März
1916 in Essen geboren. Dort hat er seine Kinder- und Ju-
gendjahre verbracht.
Nach seinem Theologiestudium
wurde er am 2. Februar 1941 in
Köln, in der Glockengasse im
Carl-Joseph-Haus durch Kardinal
Schulte zum Priester geweiht. Auf
Grund des Krieges war die Pries-
terweihe im Kölner Dom nicht
möglich.
Anschließend wurde er zum Kran-
kenhausseelsorger im St.-Vinzenz-
Hospital in Köln-Nippes ernannt,
vier Monate später zur Wehr-
macht (Panzerjäger) einberufen
und zog dann mit einer Sanitäts-
gruppe nach Russland in den
Krieg.
Am 8. Juni 1945 kehrte er zurück
und versah seinen Dienst wieder
als Kaplan im Vinzenz-Kranken-
haus Köln-Nippes.
Kardinal Frings hat Hans Güttler
zum 1. Januar 1948 in den neu er-
richteten Seelsorgebezirk St. Heinrich, Brühl-West, ver-

setzt. Er wurde dort durch den damaligen Dechant Hein-
rich Fetten eingeführt.

Für diesen, weit ab von der Stadt-
mitte entfernt liegenden Bezirk,
eine eigene Kirche zu schaffen,
geht bis in das Jahr 1939 zurück.
Es war ein Herzensanliegen von
Dechant Heinrich Fetten, und
nach dessen Verbannung, von Ka-
plan Wilhelm Bodden, der am 8.
Dezember 1945 in einer Baracke,
die 1. hl. Messe gefeiert hat.
In diesem Bezirk wohnten seit
den 20er Jahren viele Bergarbei-
terfamilien und die Gegebenhei-
ten einer wirkungsvollen Seelsor-
gearbeit waren äußerst schlecht.
Herr Pfarrer Güttler, der aus dem
Ruhrgebiet stammte, fühlte sich
hier wohl, und alle Zugehörigen
von St. Heinrich hatten den fröh-
lichen und dynamischen Ruhr-
pottler bald ins Herz geschlos-
sen. Viele erinnern sich auch
heute noch gerne an den frohen
und aufgeschlossenen Pastor.

Beiträge in diesem Heft:
Zum Gedenken an Ehrendechant Pfarrer Hans Güttler (S. 13-14), Zum fünfzigsten Todestag von Helma Meyers (S. 15-16)

Vom Neandertaler bis ins frühe Mittelalter (S. 17-21)

Ehrendechant Pfarrer Hans Güttler Foto: Privat
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Die hl. Messe wurde viele Jahre in einer Notkirche gefei-
ert, ein ehemaliger Tanzsaal, den die daneben wohnende
Familie Offermann zur Verfügung gestellt hat. Ebenfalls
wurde im Braunkohlengebiet Grube Brühl bis 1954 die hl.
Messe gefeiert. In der Kantine wurde eine Kapelle einge-
richtet, St. Barbara, ebenfalls eine zweiklassige Schule,
in der Herr Pfarrer Güttler Religionsunterricht erteilte.
Pfarrer Hans Güttler hat St. Heinrich mit großem Einsatz
aufgebaut und in ihr sehr viel bewirkt:
Am 16. Juli 1951 Einweihung des Kindergartens St. Hein-
rich, Liblarer Straße / Am Krausen Baum, anschließend
Erweiterung der Räume für die Jugend und für eine
Bücherei.
Am 8./9. Februar 1958 Konsekration der jetzigen Kirche
St. Heinrich.
Am 5. Februar 1967 Einweihung des Pfarr-Jugendheimes
neben der Kirche (jetzt Hans-Güttler-Haus) mit Bücherei.
Am 10. Juni 1971 Einweihung der Kindertagesstätte mit
Hort auf der Roddergrube.
Viele Jahre hat Pfarrer Güttler in Grund- und Hauptschulen
Religionsunterricht erteilt, einige Zeit auch am städti-
schen Gymnasium Brühl. Er war lange Mitglied im Schul-
und damaligem Jugendwohlfahrts-Ausschuss, ebenfalls
Mitglied der CDU und im Brühler Heimatbund.
Hans Güttler war bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand
am 22. August 1993 als Pastor in St. Heinrich tätig. Von
August 1980 bis 1991 war er Dechant im Dekanat Brühl.
Am 16. Februar 1993 wurde er zum Ehrendechant ernannt.
Seine rheinische humorvolle Art hat er bei vielen Anläs-
sen gezeigt.
Wenn er auf sein Alter angesprochen wurde, antwortete er
mit dem Spruch der Bergleute in Essen, wenn sie in eine
Grube stiegen: „Herr wie du willst, aber es eilt nicht.“
Am 20. September 2001 wurde Herr Ehrendechant Pfarrer
Hans Güttler von Gott heimgerufen.
Als Dank für sein Wirken wurden der Kirchplatz St. Hein-
rich zum Dechant-Güttler-Platz und das Johannesstift an
der Ziegelei zum Dechant-Güttler-Haus ernannt.

Illustrationen zur Geschichte der Stadt Brühl
von 500.000 v. Chr. bis 1985

74 Radierungen auf Büttenpapier von Franz Gold

Von dieser Mappe wurden mal gerade 20 Exemplare ge-
fertigt. Jedes einzelne Blatt ist handsegniert und beschrif-
tet. Das erste Exemplar ist im Besitz der Stadt Brühl.
Das 6. Exemplar wurde nun dem Brühler Heimatbund e.V.
zum Kauf angeboten. Die Mappen wurden 1985 zum Preis
von 3.000 DM verkauft. Eine echte Rarität. Die Mappe
wird mit etlichem Zubehör angeboten, u.a. mit zwei
Druckplatten und einer Beschreibung zu jeder Radierung.
Bei Interesse, bitte unter folgender Tel.-Nr. melden:
0176 - 576 066 34 Der Vorstand

Auszug aus der Mappe

siehe auch
www.heimatbundbruehl.de

Fotos: MH
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50 Jahre St. Stephan Brühl
ist wohl nicht zu feiern
ohne den Namen einer
Frau zu nennen, die nach
der Aussage des damaligen
Dechanten Kreuzberg die
Fundamente dieser Ge-
meinde mit gelegt hat: Frau
Helma Meyers.
Wer war Helma Meyers?
1921 geboren – die ältes-
te von 6 Kindern der an-
gesehenen Familie Mey-
ers vom Palmersdorfer
Hof.
„Ihr gutes Herz war das
Erbe ihrer Familie – ihrer
guten Eltern“ – so De-
chant Kreuzberg.
Früh war sie mit Garten-
und Blumenpflege, aber
auch mit der Not der
Menschen in der Kriegs-
und Nachkriegszeit ver-
traut, die hungrig – hilfe-
suchend zum Hof kamen.
Bald war sie tätig im Cari-
tassekretariat und Sozial-
dienst Katholischer Frau-
en in Brühl – in der Co-
messtraße. Die Menschen
kamen – fanden Hilfe und
fühlten sich verstanden
bei „Frl. Helma“ – einer
lebensnahen, intelligenten, viel Güte, Freude, Liebe
und Zuversicht ausstrahlenden Persönlichkeit, die gut
zuhören konnte.
Eine Hilfesuchende hat gesagt: „Man fühlt sich getrös-
tet, wenn sie einem nur zuhört.“

Zum fünfzigsten Todestag
von Helma Meyers

28. November 1965 – 2015

von Hedwig Gries

Sie hatte sicher eine be-
sondere Begabung im
Umgang mit Menschen
und war schon lange
kompetent, ehe sie sich
nach den Kriegswirren
die Zeit nahm, die Sozi-
alarbeiterausbildung in
Aachen zu absolvieren.
Zu ihrem sozialen Ein-
satz kam die Liebe zur
Theologie und ihre frühe
Zugehörigkeit zur Ju-
gend- und liturgischen
Bewegung um Romano
Guardini. Führend war
sie bei der damaligen
Mädchenjugend in Brühl
tätig.
Als in ihrem Wohngebiet
die neue Gemeinde ge-
gründet wurde, setzte sie
sich begeistert mit ein
und wurde mit der Zeit
ganz in St. Stephan tätig.
Herr Pfarrer Blum unter-
stützte ihre Arbeit – war
es doch seine Vision von
Anfang an: Unverzicht-
bar für die Arbeit in der
Gemeinde ist die Mitar-
beit der Frau in der Seel-
sorge.
Viele Menschen suchten

Helma Meyers auf, viele kannten sie schon, erfuhren
Hilfe, Beratung und Trost. Viele Gemeindemitglieder
ließen sich von ihr ansprechen und wirkten ehren-
amtlich mit. St. Stephan war sehr schnell eine Anlauf-
stelle für soziale Notlagen. Auch ein „Caritaskeller“

Helma Meyers Foto: Privat
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mit Kleiderkammer und Lebensmittellager waren
bald im Pfarrhaus geschaffen.
Dechant Kreuzberg: „Was sie besonders in ihrer cari-
tativen und fürsorgerischen Tätigkeit geschaffen hat,
ist geradezu vorbildlich.“
Die Kinder liebten „Frl. Helma“, sie gab ihnen ein
Stück Heimat, erteilte Kommunionunterricht, beglei-
tete die Messdiener und die Jugend in ihren Gruppen.
Unvergesslich sind die liturgischen Feste, in den ers-
ten Jahren im Pfarrsaal und später in der Kirche gefei-
ert, die sie mit Liebe und künstlerischen Geschick zu-
sammen mit vielen ehrenamtlichen Helfern vorberei-
tete und begleitete – ein emsiges, schönes Miteinan-
der der jungen Gemeinde.
Dabei scheute sich keiner auch zu putzen und zu fe-
gen (wie es bei den einzelnen Bauabschnitten auch
immer wieder beim Ausschachten und Neubaureini-
gen geschah). Kleine Kaffeepausen müssen dabei nie
gefehlt haben. Kurz vor den Festen kamen die Kinder
und Jugendlichen – sie halfen die kirchlichen Geräte
zu putzen, Girlanden zu binden, zu schmücken und
vieles mehr. Manchmal musste Helma Meyers für ein
Kind noch eine Aufgabe suchen, die es bewältigen
konnte. Hinterher hatte sie immer eine kleine Überra-
schung bereit.
Die Feste selbst wurden zum Erlebnis. So wurde z.B.
in der Osternacht das Osterfeuer aus echten Steinen
geschlagen und die Funken durch blasen auf Holz-
wolle zu Feuer entfacht. Die Messdiener standen bla-
send auf dem noch dunklen Kirchplatz. Schließlich
halfen viele Gottesdienstbesucher mit. Helma Meyers
hatte für alle Fälle Streichhölzer in der Tasche – ob sie
sie je benutzen musste – weiß ich nicht.
Geschmackvoll von ihr ausgestattet mit Symbolen
und Girlanden zog die Fronleichnamsgruppe, Mess-
diener, Jugend, Pfarrer zur gemeinsamen Stadtprozes-
sion in den Schlosspark.
Auch die Sternsinger wurden ebenso von ihr mit viel
Liebe ausgestattet auf den Weg geschickt. Als die neue
Kirche benutzbar war, wurde alles noch festlicher.
Die besondere Freude der Messdiener war, sie durften
unter der Aufsicht von Helma Meyers, zur rechten
Zeit – mit einem echten Seil die Turmglocke läuten.
Manche Messdiener kamen zu der Zeit schon sehr
früh, um das ja nicht zu versäumen.
Beim Konzept des Kirchbaus war Helma Meyers mit be-
teiligt. Sie hat theologische – liturgische und soziale As-
pekte mit einbringen können. Der Kirchweihtag 1965
war auch mit Ihrer Hilfe in Zusammenarbeit mit Pfarrer
Blum und der ganzen Gemeinde ein großes Ereignis.

Dechant Kreuzberg: „Wie glücklich war sie am 11.
Juli 1965 – am Fest der Kirchweihe, das nach vielen
Vorbereitungen so glanzvoll verlief. Ein unvergessli-
cher Tag für St. Stephan“.
Ein Schock war es für alle, die sie kannten, als sie
durch den tödlichen Verkehrsunfall aus ihrem Arbeits-
leben im Dienste der Kirche herausgerissen wurde.
Vor allem war es ein großer Verlust für Pfarrer Blum,
der plötzlich eine so gute Mitarbeiterin verlor, sowie
auch für die Gemeinde.

Dechant Kreuzberg würdigte ihre Arbeit in einer An-
sprache an die Trauergemeinde.
Einiges daraus wurde schon zitiert.
Hier noch ein Zitat:
„Von 1951 an, als wir zum ersten Mal den Plan erwo-
gen, hier eine neue Gemeinde zu gründen, hat sie an
der Seite unseres Mitbruders Pfarrer Blum mit großem
Interesse und ganzem Herzen ihre Lebens-und Ar-
beitskraft für St. Stephan eingesetzt. Buchstäblich Tag
und Nacht stand sie zur Verfügung, wenn die Arbeit es
erforderte.
In den letzten Wochen wurde sie 44 Jahre alt. Ein
reich erfülltes Leben liegt hinter ihr. Sie hätte äußer-
lich betrachtet gewiss ein anderes, bequemeres, schö-
neres leben wählen können. In ihrer hochherzigen
Bereitschaft verzichtete sie auf Ehe und Familie und
schenkte ihr Leben Gott, der Kirche und den Armen.“
Was Helma Meyers wirklich bewegt hat, entzieht sich
menschlichem Beurteilungsvermögen – wie vielen sie
Mut zum eigenen leben gegeben, wie viele sie aufge-
richtet und getröstet hat, wie vielen sie Freude und
Trost war, ist nicht überschaubar. Aber eines ist in St.
Stephan immer wieder spürbar, eine große Offenheit
gegenüber menschlichen und sozialen Aufgaben, die
mit Liebe und Kompetenz, von Erwachsenen in allen
Bereichen und von jungen Menschen besonders in
der Jugendarbeit, immer wieder aufgegriffen wurden
und werden.
So sind bis heute in St. Stephan viele Gemeindemit-
glieder im Ehrenamt tätig, einige schon seit über 30
Jahren.
Helma Meyers hat eine Saat gesät, die reiche Früchte
trägt.

Ria Rother, Helma-Meyers-Straße
In: BrHbl. 65 Jg. Nr. 2, April 2008, S. 13-18

Metallbau & Edelstahlarbeiten

Balkone und mehr … 

 Türen & Tore
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Handläufe

0 22 32 / 42 396 - info@lublinsky.de
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Vom Neandertaler bis ins frühe Mittelalter

Besiedlungsgeschichte des Brühler Raumes

Dritte Fortsetzung und Schluss

von Gerd-Uwe Knackstedt M.A.

Das frühe Mittelalter

Die Franken- oder Mero-
wingerzeit
(450 – 751 n. Chr.)

Seit der zweiten Hälfte
des dritten nachchristli-
chen Jahrhunderts finden
wir in römischen Schrift-
quellen immer wieder Be-
richte über Raubzüge von
germanischen Stammes-
verbänden, Franken ge-
nannt, im linksrheini-
schen Reichsgebiet. Ihr
Name bedeutet soviel
wie „die Kühnen, Muti-
gen, Ungestümen, Fre-
chen“. Als Herkunftsraum
gilt das Gebiet rechts des
Niederrheins. Dieser Stam-
mesbund, der noch nicht
unter einem gemeinsa-
men König stand, umfass-
te die dort ansässigen
rheinwesergermanischen
Stämme.

Letztendlich sahen sich
die römischen Kaiser ge-
zwungen, einzelne Stäm-
me oder Stammesteile auf
Reichsboden anzusiedeln.
Die wehrfähigen Männer
bildeten eine willkomme-
ne Verstärkung der römischen Legionen, und so
kämpften von nun an Franken in römischen Diens-
ten gegen ihre Stammesgenossen. Aus den römi-
schen Schriftquellen geht weiterhin hervor, dass
einige Franken bis in die höchsten militärischen
Ämter aufstiegen.

Nach dem Tode des Kaisers Honorius (423) nutzten
die Franken am Niederrhein die Situation und er-

reichten eine unabhängige Stellung in der Kölner
Provinz. Der Machtwechsel vollzog sich in einer
längeren Übergangsphase bis etwa um die Mitte
des 5. Jahrhunderts. So berichten römische Quel-
len bereits für das Jahr 440, dass die Stadt Köln vol-
ler „Feinde“ sei. 459 oder 461 eroberten die Fran-
ken Köln erneut. Der römische Heermeister Aegi-
dius räumte die Stadt und floh zu seinem Sohn Sya-
grius, der zwischen Seine und Loire in der Gegend

Abb. 32 Germanische Reiche in den gallischen und   germanischen  Provinzen (2. H. 5. Jh.)

Quelle: Rotraut Wisskirchen, Zur Geschichte des Rheinlandes in Spätantike und Merowin-
gerzeit.
In: Spätantike und frühes Mittelalter. Führer des Rheinischen Landesmuseums Bonn und
des Rheinischen Amtes für Bodendenkmalpflege,
Bd. 134, 1991 (1994), IX - XXIII
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um Soissons einen letzten Rest von Römerherr-
schaft bewahrte. Damit endete die römische Epo-
che am Rhein.

Mit der Absetzung des letzten weströmischen Kai-
sers Romulus Augustulus im Jahre 476 endet die
Spätantike, und es beginnt das frühe Mittelalter,
die Merowingerzeit. Childerich I. (gest. 481/82) ist
der erste historisch fassbare Frankenkönig aus die-
sem Geschlecht, dessen Stammväter Chlodio und
Merowech von mythischem Dunkel umwoben
sind. Er war der Vater von Chlodwig, dem Gründer
des Frankenreiches.

Aus der römischen Provinz Niedergermanien ging
nach dem Abzug der römischen Verwaltung das
Gebiet der Rheinfranken hervor (Abb. 32). Ihr Kö-
nig Sigibert regierte von Köln aus, das auch in
nachrömischer Zeit ein zentraler Ort von überregi-
onaler Bedeutung blieb. Sigibert soll um 510 zu-
sammen mit seinem Sohn Chloderich von Chlod-
wig in Tolbiacum / Zülpich ermordet worden sein.
Chlodwig und sein Vater Childerich I. waren sal-
fränkische Könige, die ihr zwischen Maas und
Schelde gelegenes Reich zunächst nach Süden
ausgedehnt hatten und nun ihren Herrschaftsbe-
reich nach Osten bis an den Rhein erweiterten.
Von Chlodwig wird überdies berichtet, dass er
496/97 den Rheinfranken unter Sigibert in der

Schlacht bei Zülpich gegen die Alamannen zu Hil-
fe kam und so den Kampf entschied. In der Nacht
vor der Schlacht soll er eine Vision gehabt haben,
die ihm bedeutete, unter dem Zeichen des Kreuzes
in den Kampf zu ziehen; und er gelobte bei siegrei-
chem Ausgang den Übertritt zum katholischen
Glauben.

Aus Badorf selber sind bisher zwar keine frühmit-
telalterlichen Funde bekannt, allerdings wurden
auf der Gemarkungsgrenze zwischen Walberberg
und Brühl-Eckdorf mehrere O-W gerichtete Kör-
pergräber ausgegraben. Sie lagen in unmittelbarer
Nachbarschaft zu karolingischen Töpferöfen und
sind daher wohl ebenfalls karolingisch (751 – 919).
Wir können davon ausgehen, dass die Gräber zu
einem größeren, bis in die fränkische Zeit zurück
reichenden Gräberfeld gehören. Darüber hinaus
wurden in Walberberg auch merowingerzeitliche
Tongefäße nachgewiesen (Abb. 33).

Die Gebäude werden jetzt wieder in altherge-
brachter Bautradition errichtet. Wenn auch noch
gerade in den größeren Städten wie Köln viele der
großen Steingebäude genutzt werden, so werden
auf dem Lande die steinernen Gebäude der Villae
rusticae aufgelassen und die frühmittelalterlichen
Höfe in der Nähe neu errichtet. Die Gebäude be-
stehen jetzt wieder aus organischem Material; mit

Holzpfosten, lehmverputz-
ten Wänden aus Rutenge-
flecht und strohgedeckten
Dächern (Abb. 34). Zuwei-
len werden jetzt in den
Ruinen der nicht mehr ge-
nutzten römischen Stein-
gebäude Gräber für die
verstorbenen Familienmit-
glieder angelegt.

Bei großflächigen Bauar-
beiten zur Unterquerung
der Vorgebirgsbahn (Linie
18) für den Autoverkehr
bei Brühl-Vochem wurde
im Dezember 1997 ein bis
dahin unbekanntes fränki-
sches Gräberfeld entdeckt.
Da die Bestattungen die
weiteren Bauarbeiten be-
hinderten, wurde der von
der Baumaßnahme be-
drohte Teil des Friedhofes
archäologisch untersucht.
Es fanden sich rund 110
Gräber des  6. bis 7. Jahr-

Abb. 33 Knickwandtopf

Quelle: Heiko Steuer, Die Franken in Köln.
Köln 1980, 110 ff., Abb. 42 (Ausschnitt)
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...entdecken Sie bei uns neue Welten: denken, lesen, hören.
Freuen Sie sich mit uns auf spannende Veranstaltungen. Wir
laden Sie ein zum Stöbern, Sie können alles auch gerne per
Internet bestellen. Nutzen Sie unseren Lieferservice für Bücher,
Hörbücher, Wissens- und Musik-CDs.

Wir freuen uns Mo-Fr 8 -19 + Sa 8 -18 Uhr auf Ihren Besuch!

Brockmann

Brockmann

Brockmann
kmann

Die Buchhandlung

Karola Brockmann

Leuchttürme im Büchermeer...

Uhlstr. 82/Ecke Mühlenstr., 50321 Brühl

Tel. (02232) 410498, www.brockmann-buecher.de

hunderts, die entlang der römischen Eifelwasser-
leitung angelegt worden waren. Obwohl manche
der Gräber bereits antik beraubt waren, fanden
sich noch umfangreiche Bestände an Waffen,
Schmuck und Trachtbestandteilen (Abb. 35 und
36). Dabei ist ein Fundstück von besonderer Be-
deutung: eine Goldmünze, nicht größer als der
Nagel eines kleinen Fingers und kaum schwerer
als ein Gramm. Es handelt sich um einen merowin-
gischen Triens aus  der Münzstätte Maastricht, ge-
prägt um 630.

Wirtschaft und Handel des 6. / 7. Jahrhunderts ba-
sieren vorwiegend auf Tauschhandel. Geld als
Zahlungsmittel ist eine große Ausnahme. Durch
seinen hohen Wert und das Fehlen von Scheide-
oder Kurantmünzen war der Triens nicht geeignet

für den täglichen Bedarf. Bei dem in Grab 11 in ei-
nem Holzsarg bestatteten Mann aus Vochem muss
es  sich demzufolge um eine Person mit gehobe-
nem sozialen Status gehandelt haben.

Resümee

Brühl hat zusammen mit allen seinen Ortsteilen
weit mehr an geschichtlichen Zeugnissen zu bie-
ten als die weithin bekannte Töpfertradition in den
Ortsteilen Badorf, Pingsdorf und der Innenstadt im
Bereich der Uhlstraße. Dabei ist der Kenntnisstand
über die einzelnen Epochen ganz unterschiedlich.
Der überwiegende Teil der Hinterlassenschaften
unserer Vorfahren erschließt sich nur dem kundi-
gen Auge, einzig die Überreste aus der Römerzeit

Abb. 34 Frühmittelalterliches Gehöft

Quelle: Frank Günter Zehnder und Harald Koschik (Hrsg.), Die Franken in Wesseling – Die Ausgrabungen an der Pontivystraße.
Kunst und Altertum am Rhein, Bd. 142, 1997, 20 ff., Abb. 6
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 „Wir denken nur an Ihren Urlaub!“
Gerne beraten wir Sie bei einer Tasse Kaffee

persönlich in unserem Büro.

Uhlstraße 82, 50321 Brühl
Tel. 0 22 32 / 9 46 60, Fax 0 22 32 / 9 46 69

e-Mail:  bruehl1@tui-reisecenter.de
www.tui-reisecenter.de/bruehl1

sind auch dem Laien als Anhäufungen von bearbei-
teten Steinen, Resten von Mauerzügen, rot leuch-
tenden Dachziegelbruchstücken oder Scherben-

konzentrationen sofort erkennbar. Die technische
Weiterentwicklung in den von den Bodendenkmal-
pflegern heutzutage regelmäßig hinzugezogenen

Abb. 35 Fränkische Frauentracht
Quelle: Zehnder / Koschik ... (wie Abb. 34), 56 ff., Abb. 16

Abb. 36 Fränkische Männertracht
Quelle: Zehnder / Koschik ... (wie Abb. 34), 72 ff., Abb. 22
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Nachbardisziplinen wie Archäobotanik, Airborne -
Laserscan, Zoologie und vieler weiterer sowie
auch der archäologischen Grabungsmethoden lässt
für die Zukunft auf das Schließen so mancher noch
bestehender Kenntnislücken hoffen. Grundvoraus-
setzung wird aber immer die Aufmerksamkeit von
uns allen sein, entsprechende Beobachtungen beim
Hausbau, Straßenbau etc. an die zuständigen Stel-
len weiterzugeben.
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Anita Blumen
Florist ik-M eisterbetrieb

MARCEL SCHMITZ
FRIEDHOFSGÄRTN EREI

 Grab p fleg e
 Grab neuanlag en

Brühl  ·  Bonnstr. 116  ·  Tel. 4 24 65 o. 4 38

 Hochzeit-Florist ik
 Festakt-Florist ik

 Trauer-Floristik

Brühl  ·  Bonnstr. 112-116  ·  Tel. 4 24 65

Dienstag, 26.04.2016
Fahrt zum Freilichtmuseum Hessenpark im Taunus
mit Führung

Abfahrt: 8:30 Uhr
Bushaltestelle Max-Ernst-Museum

Weitere Haltestellen:
Brühl-Nord (westlich Linie 18),
Römerstraße/Ecke Rodderweg,
Liblarer Straße (Mülfahrt)

Rückfahrt ca. 17:00 Uhr

Fahrpreis (inkl. Eintrittspreis u. Führung): 32,00 €

Wie arm wäre das Leben, wenn man nichts über die
Vergangenheit wüsste … Das zentrale hessische
Freilichtmuseum gibt Ihnen einen lebendigen Einblick in
die Geschichte.

Gehen Sie auf Entdeckungsreise. Vom nordhessischen
Gutshof über das mittelhessische Tagelöhnerhaus bis zum
südhessischen Wirtshaus – an über 100 Gebäuden können
Sie nachvollziehen, wie sich Bauen und Wohnen in den
Regionen seit 400 Jahren entwickelt haben. Lassen Sie sich
davon beeindrucken, unter welchen oft schwierigen
Bedingungen unsere Vorfahren gelebt und gearbeitet haben
und vergleichen Sie diese Rückschau mit Ihrem Alltag heute.
Im Freilichtmuseum sind zahlreiche ländliche Haus- und
Hofformen zu sehen. So gibt es zum Beispiel die in
Nordhessen vorkommenden Sonderformen des
niederdeutschen Hallenhauses, Wohnhäuser mit Scheunen
und Ställen, Werkstätten, Rathäuser, Schulen und Kirchen.
Die weiteren Hausformen im Freilichtmuseum reichen vom
Eindachhof, bei dem sich Wohnbereich, Stallungen und
Vorratsräume unter einem Dach befinden, bis zum
mehrseitigen Gehöft. Die meisten Eindachhöfe und
Wohnhäuser im Museum haben einen Grundriss, der aus
zwei oder drei Zonen besteht: dem Wohntrakt und dem
Eingangsbereich mit Küche (Ern) sowie dem Viehstall.
Wir machen einen Rundgang mit fachkundiger Führung.

Danach ist Mittagessen im alten Gasthof „Adler“. Bis zum
Kaffeetrinken können wir über den Marktplatz spazieren
oder in den alten Läden einkaufen.

Verbindliche Anmeldung ab sofort durch Überweisung des
Teilnahmebetrages auf das Konto des Brühler Heimatbundes:
KSK Köln DE46 3705 0299 0133 2890 31, Stichwort: „Hessen-
park“ oder mittwochs, 15-17 Uhr, in der Geschäftsstelle.

Donnerstag, 23.06.2016
Fahrt nach Erkelenz (Senfmühle)
und zum Hariksee mit Bootsfahrt (Schwalmtal)

Abfahrt: 9:00 Uhr

Bushaltestelle Max-Ernst-Museum

Weitere Haltestellen:
Brühl-Nord (westlich Linie 18),
Römerstraße/Ecke Rodderweg,
Liblarer Straße (Mülfahrt)

Rückfahrt ca. 17:00 Uhr

Fahrpreis (inkl. Führung mit „Senfprobe“ und Bootsfahrt):
33,50 €
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Vorankündigung

Für den Sommer geplant:
Besuch des Aachener Doms mit Führung.
Weiterfahrt nach Holland zum Museum Vaals,
die neue Attraktion in Limburg.
„Heilige, soweit das Auge reicht“.

Näheres wird noch bekannt gegeben.

Wir besichtigen die historische Gewürz- & Senfmühle Ter-
horst  mit anschließendem Probieren von verschiedenen
Senfsorten.
„Das Geheimnis des Senfs“
Senfkörner stammen von der Senfpflanze, die ca. 1m hoch
wächst und gelbe Blüten hat. Sie erinnert im Aussehen an
Raps und gehört zur Familie der Kreuzblütler.
„Das Geheimnis des Senfs“
Senfkörner stammen von der Senfpflanze, die ca. 1m hoch
wächst und gelbe Blüten hat. Sie erinnert im Aussehen an
Raps und gehört zur Familie der Kreuzblütler.

Bereits in der Antike benutzte man Senf zunächst als Heil-
pflanze. Der Römer Dioskorides empfahl zerstoßene Senf-
körner zum Einreiben für viele Beschwerden,
u.a. bei Erkältungskrankeiten, Gelenkschmerzen und zur
Durchblutungsförderung. Außerdem soll der Senf auch
krampf- und schleimlösende Wirkung haben.

Im 4. Jh n. Chr. war es der Römer Paladius, der aus Senf,
Honig, Olivenöl und Essig eine Würzpaste herstellte. Auf-
grund der Zugabe von Most nannten die Römer den Senf
„mustum ardens“, also „brennender Most“. Davon leiten sich
in anderen Sprachen die Namen Moutarde oder Mustard
ab. Nicht zuletzt erklärt dies auch, weshalb der Begründer

unserer Senfmühle den Namen „Echter Terhorst Mostert“
verwendete.
Danach geht es zum Hariksee in Schwalmtal. Nach dem
Mittagessen im „Mühlrather Hof“ unternehmen wir eine
Fahrt im Patschel Boot auf dem Hariksee.
Den Tag lassen wir ausklingen beim gemütlichen Kaffee-
trinken im gleichen Lokal.

Verbindliche Anmeldung ab sofort durch Überweisung des
Teilnahmebetrages auf das Konto des Brühler Heimatbundes:
KSK Köln DE46 3705 0299 0133 2890 31, Stichwort: „Harik-
see“ oder mittwochs, 15-17 Uhr, in der Geschäftsstelle.

Mittwoch, 20. April 2016, 15:00 Uhr

Kaffeekränzchen mit Frau Skora
in der Geschäftsstelle

Heinrich-Esser-Straße 14

Anmeldung unter den Telefonnummern:
0 22 32 / 4 34 24

0 22 36 / 4 909 121 (AB) oder 0176 / 576 066 34
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